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I 8. Kapitel.

Einzelne Theile des Inneren der Kirchen.

Der Charakter der Einbauten ift häufig für die Kenntnifs des Stils von hoher

Wichtigkeit, wesshalb wir das Nachl’tehende folgen laffen:

a) Altäre.

aus. Anzuführen ilt in erfter Reihe in der Kathedrale von Perpignan ein Altar mit

U°b°flf‘;gs“ Renaiffancemalerei von 1504. Ferner der Hauptaltar, etwa im Stil einer Kirchen—

Früh- front gebildet, aus fpäter Renaiffancezeit.

Renamance' Pa/uftre erwähnt den Altar der Kathedrale von Auch, als zum Stil Ludwz}; XII.

gehörig.

Die Kirche St.-Pierre zu Avignon hat einen Früh—Renaiffance-Altar mit drei Nifchen zwifchen Pi-
laflern, über deren Gebälk Rundgiebel den Aufbau abfcbliefsen. In dem gemeinfamen durchgehenden
Piedefial ift das heilige Abendmahl in Relief dargeftellt. Die Behandlung ift jedoch nicht fo fein wie

im Gebiet der Loire. Ferner, ebenfalls im Süden: der Altar von St.—Bertrandde-Comminges im Languedoc,
von 1535, mit Sarancolin—Marmor verkleidet.

Weiter im Norden: In St.-Alpin zu Chälons-l'ur-Mame zeigt der erfie Altar rechts (ca. 1535—40)
eine reiche, hübl'che Anordnung. Drei Rundbogen-Nifchen, deren mittlere giebelbekrönt mit ihrem Bogen
über dem Gebälk der trennenden Pilafier beginnt, bilden die Wanddecoration einer capellenartigen Ver-
tiefung mit cafl'ettirtem Korbbogen darüber, die wiederum von Pilaftem, Gebälk und Giebel eingerahmt
wird. In den Bogenzwickeln find Spuren von Malereien.

In der Kirche zu Pierret'onds hat das linke Seitenfchiff einen fchönen dreitheiligen Wandaltar in
zwei Gefchoffen (ca. 1530—50). Unten find gekuppelte dorifche Säulen, oben drei vortretende Tahernakel
mit Nifchen. Die feilwärts mit Segmentgiebeln, der mittlere etwas höher mit einem dachfenfterartigen
Motiv bekrönt. Ein Altar im Holätz'n-Stil in der Abteikirche zu St.—Claude in der Freigraffchaft.

Palu/Zre”“) führt noch folgende Beifpiele an: In der Gegend von Troyes Altäre in St.-André-lez-
Troyes, Géraudot, 1’Isle—Aumont und La Chapelle—St.-Luc. In Lothringen Beifpiele, ebenfo werthvoll durch

Architektur als durch ihre Sculptur, in Saint-Mihiel, Hattonchätel, Génicourt und Verdun. In Burgund: In
No/re-Dame zu Beaune, Septfonds bei ]0igny, Etigny bei Sens. Ferner in anderen Theilen Frankreichs.
In der Kathedrale von Rodez und in den Kirchen von Poligny (Jura), St.-Didier in Avignon, Oiron

(Deux-Sévres), De la Bougonniére (Maine-et-Loire).

8:7. Am fehr fchönen Altar der Kirche von Bouilly bei Troyes (um I 5 so), der unter
Stil,??fiäf‘” einem gewiffen Einfluffe Domenico del Barbz'ere’s (Fiorentz'no genannt, liche Art. 658

S. 473) itehen dürfte, ift die Menfa, die auf einem fich confolenartig ausbreitenden

Fufse ruht, feitlich in einiger Entfernung von zwei Pfeilern mit gekuppelten dorifchen

Pilaftern begleitet. Ueber deren Gebälk und dem hinteren Auffatz der Menfa er-

hebt fich die reiche hohe Altarwand, durch vier korinthifche Säulen getheilt, zwifchen

welchen Fenf’cerrahmen wie die der Cancelleria zu Rom aufgeftellt find. Das Gefims

der feitlichen reicht bis zum Kämpfer des mittleren. Guirlanden und Cartouchen

begleiten lie. Vertieft innerhalb diefes Rahmens find reiche Sculpturbilder aus der

Paffionsgefchichte angebracht. Statuen über dem Gebälk fchliefsen diefe fehr feine

vorzügliche Competition ab.

Der Altar von St.-Uréaz'n zu Troyes, einlt berühmt durch die Collaboration

Domenico Fz'orentz'7w’s und feines Schwiegerfohns ift leider untergegangen. Vielleicht

beruht das auf einer Verwechslung. Nach R. Koec/zlz'rz und 3”. _‘7. 1V1arquet de Vasszlot

(a. a. O. S. 221) wäre diefer Altar ein 1560 begonnenes und gefchenktes Werk von

?acques 3‘u/z'ot gewefen.

1232) Siehe: Architecture de la Renaiß'auct, a. a. O., S. 280.
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Das vom Altar _‘7ean Gaujan’s für die Schlofscapelle zu Ecouen, jetzt in jener

zu Chantilly, bereits Gefagte (liche Art. 140, S. 132) genügt, um mit Fig. 187 den

Typus diefes fchönen Werks zu befchreiben.

In der Kirche zu Gifors wurden am Ende des Langhaufes vom Meifler des

neuen Thurmes (fiehe Art. 788, S. 583) zwei eigenthümliche Altarbauten vor dem

Arcadenpfeiler gegen die Querfchiffmauer errichtet.

Links fieht der Altartifch in einem Tabemakel von fehr fchönen Säulen gebildet. Ueber defi'en Gehälk

erhebt (ich, als zweites Gefchofs, ein noch fchlankerer ähnlicher Tabemakelrahmen, unter deffen

Bogen die Himmelfahrt Chrifli in Hochrelief dargeftellt ift. Am rechten Altar ift das obere Tabemakel

noch höher, und fein Gebälk bedeckt fogar den Arcadenkämpfer. Hier in die Kreuzigung in einer Gruppe

freiilehender Statuen dargeftellt. Der Architekt gehört der Schule Yetm Goujon’s an, die Säulen gehören

zu den heiten der Hoch-Renaifl'ance.

Wir erwähnen nun weiter: In der Kathedrale zu Langres den Altar der Capelle nach der Chapelle

des Fonts. Es bilden korinthifche Pilafter eine fchmale mittlere Travée mit der Nifche und zwei breitere

mit je zwei von Mäandern umrahmten Reliefs übereinander. Sie Reben auf einem hohen Unterbau und

tragen das abfchliefsende Gebälk. Der Hochaltar der Kathedrale zu Rheims hat die Geftalt einer drei—

fchiffigen Kirchenfront mit zweigefchoffigern giebelgekröntem Mittelbau und einer gekuppelten korinthifchen

Ordnung an den Strebepfeilern. St.-Paultzle'an zu Troyes befitzt auch einen Altar im Charakter der Zeit

Heinrich II.

Mit dem XVII. Jahrhundert fehen wir, unter Anderem, die Anwendung des

Marmors häufiger werden.

Der ausführliche Kofienanfchlag des noch erhaltenen Altars von Marmor und

Bronze in der Capelle de la Trz'nz'le' im Schlofs zu Fontainebleau ift veröffentlicht

werden 1223). '

Einen intereffant aufgebauten Altar, anfcheinend aus der Zeit Ludwig XIII., fieht

man in St.-Etienne zu Touloufe.

Am Altar der Kirche der Stadt Richelieu gab es zwei Marmorfäulen, deren Bafen und. korinthifche

Kapitelle aus Holz waren und von einem anderen Monument herftammten.

In diefer Zeit wird auch der Einflufs gewiffer in Italien ausgeführter Werke ein

fehr grofser. Nichts zeigt dies beffer als zwei Stellen aus Briefen, die auf uns ge—

langt find. Sie laffen die Angabe, dafs in den Carmzlz'les zu Lyon das Tabemakel

eines Altars aus koftbarem Marmor und Bronze, fogar nach einer Zeichnung Bernz'nz"s

in Rom gemacht werden fei, nicht unmöglich erfcheinen”“).

Das Tabemakel Hardauin Alan/ard's im Val-de-Gräre, trotz feiner fechs, flatt vier gewundenen

Säulen, ift zum Verwechfeln dem von St.-Peter ähnlich und keineswegs fchlechter als das Berninz"s.

Man begegnet auch ganz verfchiedenen Formen: Der Hochaltar der Kirche zu Gouffainville aus

der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts befteht aus einem fehr kräftigen Rahmen mit einfachem

fculpirtem Viertelkreis. Er umrahmt drei Arcaden in Flachrelief mit den Darftellungen der Paffion. Zu

beiden Seiten des Rahmens eine Nifche zwifchen je zwei korinthifchen cannelirten Säulen, deren unteres

Drittel von Rankenwerk umfponnen wird, über deren verkröpftem Gebälk ein gebrochener Segmentgiebel.

b) Chor- und Kapellenfchranken.

Unter diefer Claffe von Werken finden fich nicht nur reizende Beifpiele deco-

rativer Kunft, fondern zuweilen auch architektonifche Motive, die man wie Reflexe

1223) Siehe: Archiv:: de l'Artfrnncais‚ 2. Serie, Bd. II, S. 3495".

12“) Der Bruder des Suriutendant Fauquet fchreibt ihm 1655 aus Rom: »?‘ay recherché faignrufzment dan: Rome

tank: les e/lamfes d'arclu'teclurz, fantaz'nzr et )nlais,‘ ja zum: In ay mrmiés par Saint-Mala ei j‘m ay fait dg/L'rir: am

mémoir: que je vous „wait. ]! .r’zn truuvera ensure quelquts une: pour le: arnnumt: farticulizr: des mai/im: . . .t Und

ferner: r$i vau.r vou1izz envayer ler plan: de aus mai/on.: :! d: vasjara'z'n: pour le: faire mt peu controllzr icx' par le: haäz'lles,

feut-z/lre ne _[eroitm'e fa: aha/e: inuh'le.‘ (Archive; 1: Z’Art frau;air‚ 2. Serie, Bd. II, S. ago—91, (1862—66)}.
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